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Dass die Antragstellung im BAföG 
ein  bemerkenswertes  Potenzi-
al  an  Möglichkeiten  der  Verwal-
tungsvereinfachung  aufweist,  ist 
hinlänglich  bekannt.  So  konn-
te  in  den  vergangenen  Jahren 
bei  den  E-Government-Initiati-
ven des Bundes immer wieder die 
elektronische  Antragstellung  im 
BAföG  platziert  werden.  Anfangs 
als BAföG-Rechner, dem Angebot 
an  Studierende,  ihre  möglichen 
BAföG-Leistungen  zur  Probe  be-
rechnen zu lassen. Später als ge-
nerelle Unterstützung bei der An-
tragstellung,  indem  der  Betroffe-
ne  in  einem  WEB-Dialog  sicher 
durch die enorme Fülle an Fragen 
geführt  wird,  bis  alle  benötigten 
Formblätter aufbereitet waren.  

Im Rahmen der  Thematik  „Büro-
kratie-Entlastung der  öffentlichen 
Verwaltung“  hat  sich  nun  in  die-
sem  Jahr  der  Nationale  Normen-
kontrollrat dem Thema BAföG-Ver-
fahren  erneut  gewidmet  und  hier 
ebenfalls  dringenden  Handlungs-
bedarf geäußert. 

Man  bedenke,  bei  der  herkömm-
lichen  BAföG-Antragstellung    ha-
ben  wir  es  mit  umfangreichen, 
amtlichen Formularsätzen zu tun, 
die  insgesamt über 1000 Formu-
larfelder  enthalten.  Diese  Form-
blätter,  im  PDF-Format  bereitge-
stellt  vom Bundesministerium für 
Bildung  und  Forschung  (BMBF), 
muss  ein  Antragsteller  ausfüllen, 
wobei  keinerlei  Hilfestellung  in 
Form von Eingabeprüfungen gebo-
ten wird. Der dann so „händisch“ 
fertiggestellte BAföG-Antrag muss 
unterschrieben  und  dem  zustän-
digen  Amt  für  Ausbildungsförde-
rung postalisch übersandt werden. 
Dort erfolgt die Erfassung sämtli-
cher Daten  in die  jeweils  vorhan-

Reinhard Schal, Datenzentrale Baden-Württemberg

Elektronische Antragstellung im BAföG 
Eine moderne E-Government-Lösung der Datenzentrale Baden-Würt-
temberg mit Integration des Neuen Personalausweises

denen Systeme. Die vielfach erfor-
derliche Kommunikation mit dem 
Antragsteller, weil Rückfragen not-
wendig  werden  oder  Unterlagen 
fehlen,  erfolgt  auf  klassischem 
Weg.  Alle  erbrachten  Nachweise 
liegen  nur  in  Papierform  vor  und 
gestalten das Anlegen einer elek-
tronischen Akte aufwändig.

Mit  Einführung  des  Neuen  Per-
sonalausweises  (nPA)  bietet  sich 
nun  die  große  Chance,  an  dieser 
Stelle  endlich  sinnvoll  E-Govern-
ment zu betreiben, indem der ge-
samte  Antragsprozess  medien-
bruchfrei elektronisch abgewickelt 
werden kann, und zwar

• in  einem  modernen  Workflow 
unter Einbindung des nPA, 

• bei  verlässlicher  Authentifizie-
rung des Antragstellers,

• in einem anwenderfreundlichen 
Dialog, 

• mit der Möglichkeit für Antrag-
steller  und  Amt,  elektronisch 
miteinander zu kommunizieren, 

• mit  dem  Angebot  beidseitigen 
Zugriffs auf gespeicherte Daten. 

Weiter  können  damit  folgende 
Nutzeffekte erreicht werden: 

• Wegfall lästiger Behördengänge 
für die Auszubildenden.

• Unterstützung  des  Auszubil-
denden bei der Antragstellung.

• Verbesserung der Antragsqua-

  lität durch Klassifizierung, Ein-
gabehilfen  und  Prüfung  der 
Plausibilität.

• Fertigen von Folgeanträgen auf 
Basis elektronisch vorhandener 
Daten.

• Manuelle  Datenerfassung  im 
Amt  entfällt  zum  großen  Teil 
durch  elektronische  Übernah-
me  der  Antragsdaten  in  das 
Fachverfahren.

• Daten  sind  bereits  durch  den 
Dialogassistenten plausibilisiert, 
d. h.  es  ergeben  sich  weniger 
Rückfragen.

• Optimierung  der  Verwaltungs-
prozesse.

Die  Datenzentrale  Baden-Würt-
temberg  (DZ)  hat  in  Zusammen-
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arbeit mit dem zuständigen Lan-
desministerium  dem  Ministeri-
um  für  Wissenschaft,  Forschung 
und Kunst  in den  letzten  Jahren 
den Nachweis erbracht, dass mit 
Hilfe moderner Technologien die 
BAföG-Antragstellung  wesentlich 
vereinfacht werden kann. Anläss-
lich  der  Cebit  2012  hat  die  DZ 
ihr  bereits  existierendes  System 
zur  Antragstellung  „BAföG-eAn-
trag“ präsentiert. Dabei stand die 
Technologie zur sicheren Authen-
tifizierung  unter  Einbindung  des 
Neuen  Personalausweises  (nPA) 
im Fokus.  

Wieder  einmal  konnte  dargestellt  
werden,  dass  mit  sinnvoll  betrie-
benem  E-Government  nicht  nur 
Verwaltungsmodernisierung  be-
trieben  werden  kann.  Vielmehr 
war am Beispiel „BAföG-eAntrag“  
deutlich ein hohes Maß an Verwal-
tungsvereinfachung  und  Prozess-
optimierung auszumachen. In der 
auf der Cebit 2012 präsentierten 
Ausprägung bietet die Anwendung

• medienbruchfreie elektronische 
Antragsprozesse.

• modernen  Workflow  unter  Ein-
bindung  des  Neuen  Personal-
ausweises (nPA),

• eine  verlässliche  Authentifizie-
rung des Antragstellers,

• die Nutzung der elektronischen 
Signatur des nPA,

• beidseitigen Zugriff (Antragstel-
ler  und  Amt)  auf  gespeicherte 
Daten.

Dieser  komplette  Service  könn-
te sofort angeboten werden, gäbe 
es  nicht  immer  noch  das  Erfor-
dernis  der  Schriftform  bei  der 
Entscheidung  über  die  Leistun-
gen  von  Ausbildungsförderung. 
Diese  ergibt  sich  aus  § 46  Abs. 
3 BAföG i. V. m. der BAföG-Form-
blatt-Verwaltungsvorschrift  von 
2011. Danach sind zur Feststel-
lung des Anspruchs diese Form-
blätter zu verwenden, und in die-
sen ist die Unterschrift zwingend 
vorgegeben.  Und  solange  die 
Verwendung einer elektronischen 
Signatur  im  Fachgebiet  BAföG 
nicht gestattet ist,  kann eine im 
neuen Personalausweis integrier-

te  elektronische  Signatur  nicht 
genutzt werden. 

So  werden  sich  die  Antragsteller 
und die Fachämter vorerst mit ei-
ner Lösung begnügen müssen, die 
ein  elektronisch  gestütztes  Aus-
füllen  der  Formblätter  vorsieht, 
die  eine  elektronische  Übermitt-
lung der vom Antragsteller erfass-
ten  Daten  und  eine  WEB-basier-
te  Kommunikation  zwischen  den 
Beteiligten bieten kann. Der eine 
hinderliche  Medienbruch  bleibt 
jedoch bestehen: Der Antragsteller 
muss seine amtlichen Formblätter 
ausdrucken, diese unterschreiben 
und  sie  auf  klassischem  Weg  an 
die bewilligende Stelle senden.   

Bleibt zu hoffen, dass der Gesetz-
geber die Chancen des  geplanten 
E-Government-Gesetzes  des  Bun-
des nutzt und den Weg frei macht 
für  ein  durchgängig  sinnvoll  be-
triebenes  E-Government  im  Be-
reich der BAföG-Antragstellung.

Reinhard Schal, Geschäftsbereichsleiter, 
Produkte Kommunen bei der Datenzentrale 
Baden-Württemberg

AWV-Informationen Special  „Webarchivierung“

Die  Freiheitsgrade  des  Internet 
ermöglichen  schnelle  Informa-
tionsbereitstellung  und  schnel-
len Informationsabruf, Aufgrund 
der  Flüchtigkeit  der  dort  ange-
botenen  Dokumente  stellt  sich 
aber  auch  die  Aufgabe  einer 
ordnungsgemäßen „Dokumenta-
tion“ und Archivierung der dort 
angebotenen Informationen neu. 
Eine  immer  größer  werdende 
Zahl von Bibliotheken, Archiven, 
Museen sowie Firmen sieht sich 
vor  die  Aufgabe  gestellt,  auch 
Webpräsenzen  in  ihre  Archivar-
beit mit einzubeziehen. Ein Son-
derheft  der  AWV-Informationen 
zum  Thema  „Webarchivierung“ 
widmet  sich  den  besonderen 
Herausforderungen  bei  der  Archivierung  dieser 
Informationen.  In  insgesamt elf Artikeln werden 
unterschiedliche Schwerpunkte der Webseitenar-

chivierung beleuchtet. Vor dem 
Hintergrund konkreter Archivie-
rungsaufträge  und  technischer 
Bedingungen  werden  zunächst 
von  Vertretern  verschiedener 
Archivsparten  konzeptionelle 
Lösungen  vorgestellt  sowie  der 
jeweilige  technische  und  per-
sonelle  Aufwand  für  die  Web-
archivierung  beschrieben.  Wei-
tere Beiträge gehen vertieft auf 
die Erfassung, die Erschließung 
und die Bereitstellung, auf das 
Problemfeld  Langzeitarchivie-
rung von Webinhalten sowie auf 
rechtliche  Fragestellungen  bei 
Aufbau  und Nutzung  von Web-
archiven ein. 
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